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leb febe did), den Kranz im Ijaar,
Die zur Vermählung febreitet,

Von einer jungen Genienfcbar

Umjubelt und begleitet.

in kleines Reer, ein feines Reer,

Sind alle deine Scbioeftern.

Du bift fie und bift Tie nid)t mehr
Und toareft fie nod) geftern.

23rcmtgeleit.
Von C. 5. IT? e y e r.

Wer gibt Geleit mit Cuftgetön
Dem Hillen Rod)zeitspaare
Das find, bekränzt mit Rofen fd)ön,
Till deine rafeben ,labre.

6s folgen Stufen mannigfalt
Des jungen n?enfd)enbildes,
lT?it einem febeuen Kinde loallt
in n?ägdlein febon, ein mildes»

Voran ein Kindlein meint und lacht, Dann ift ein frifebes, minniges
Vom IDutterarm getragen, £enzangefid)t zu febauen,
Das zmeite fefjt die Süfjdjen facht Und dann ein blaffes, inniges
Und fd)reitet nod) mit Zagen. .HntliR mit ernften Brauen.

Run eines nod), oerfunken ganz
In [tili oerklärten Zügen,
rfüllung in des Blickes Glanz
Und feiiges Genügen.

3eRt trittft du durd) das Kircbentor,
Dieb emig zu uerbinden,
Die 11?ädd)en bleiben all daoor,
Vergeben und oerfebminden.

3er iöogel
©omatt boit S

Sibitet) ait üHatjet.

Siebes kleines, Reifen fantt id) bir ba nidjt. 316er bas

fdjabet bir gar nicRts, ein wenig in bie Bftembe 311 fommen

unb 2ante ©belines CrinfluR ein btRtRen baoonsulaufen. Sie

3ief)t ja au bir uiie an einer SUlarionette, unb bu bift viel

3U bange, um einmal SBiberftanb 311 leiften. ViicRt mit Seuleu

unb 3äRttellappern meine id). 2Bie fieRft bu woRI aus?

3d) Rabe bid) fo lange nidjt gefcReit. Der ©elufa crsäljlt

mir ja oft 001t bir, aber ber ift itt bid) oernarrt, bas gilt

nidjt. DaR bie Caroline bid) nicRt ftRott oergiftet Rat, wun»

bert mid). 9Itfo mir geRt's gut. Der 3intmerer Raut mir

auf bie ScRulter, wenn er t'ommt urtb feine Gentwürfe für

bie (Slasmalereien bringt. Unb 3wei ber Heinen (Sias»

maiereien, bie id) gemadjt, Rat er für fid) getauft, SBas

fagft bu ba3U? (Sine cJredjReit fei es, fo 31t malen, fagt

er, aber offenbar limite id) itidjts gegen meine Üiatur.

SRaRel, id) Rabe mid) oerliebt. Sie Rat einen langen,

blottben 3oof- 3d) weiR gan3 beftimmt, baR fie bumnt ift,

unb barunt wirb's bei mir nidjt länger bauern. 3d) Rabe

bas fcRon auspropiert: 3ft fie fdjöit unb bumm, 3wet ©tonate,

fcRött unb Ilug oier SRonate, fdjött unb wiRig fedjs ©iouate

(in ber £uftlinie genommen) unb ftRön, gefdjeit, wiRig unb

lieb ein ganses 3aRr. ßeRteres Rab' id) uocR nie crfaRrert,

im itäfig.
13tfa SCßettger, Copyright by Orethleln & Co., Zürich.)

weil unauffinbbar. Die mit bem 3opf füllt jeRt aud) nur
bie ©aufe aus. 3d) fammlc neue 3raft für eine anberc,
für bie fommenbe JÖiebe, auf bie id) feRr begierig bin. Hille»
mal ift es wieber anbers uttb bocR basfelbe. Sic, bas Reifet

meine £iebe, fpa3iert einmal int ÏBerîtagsïleib, einmal int
Durnlleib (jeRt), im Sonntagstleib, im HlbenbntaRlsïleib (axtcR

fdjon bagewefen: ßeRrerstodjter, blauäugig, fiife, fedjs (Se»

fdjwifter, ©eneRmen à la fiotte mit ben Srotfdjnitten) unb
int ©alllleib. ©ei ber Sorte geRt's bei mir mit Dibel,
bibel unb ift nidjt eigentlid) mein Salt. Denn bei iRnctt
geRt's eben aucR Dibel, bibel, unb barunt paRt's mir nicRt.
3d) will ernft genommen fein. 3a, VTaRel, bas finb für bid)
nod) böRmifdje Dörfer, iinentbedte HMten, aber einmal wirft
bu ja aud) in bies gelobte ßanb einaieRen. HBas bas für einer
fein wirb? Ob beinern 3erl mit ben grünen Strümpfen Rabe
id) Reillos lacRen müffen, bem Direttor mit bent Samstags»
falär. (Sott, wie ift fo ein ©täbcRen bumm, gerabeju blöb,
fdjwärmt für einen ftunftreiter! Slber es paRt 31t bir. ©ur
nidjt auf ebener (Srbe, nur in ©Rantaftereien, gelt, nur ja
nicRt einer, ber wirflid) ba ift. So ein (Srüner ift ja eigent»
lid) nidjt ba, lebt in beiner ©Rantafie unb ift barum fcRöner
als Hlpoll. Hlber wenigftens Rat er ben Surifer, ober wie
er Riefe, ausgemeqt, benn oon bem fcRreibft bu ja n'icRts meRr.
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Ich sehe did), den Kranz: im haar,
Die z:ur Vermählung schreitet.

Von einer jungen Senienschar

Umjubeit und begleitet.

ein kleines Heer, ein seines Heer,

5ind alle deine Schwestern.

Du bist sie und bist sie nicht mehr
sind wärest sie noch gestern.

Brautgeleit.
Von 5. Meyer.

Mr gibt 6eleit mit Lustgetön
Dem stillen Hochzeitspaare?
Das sind, bekràt mit Kosen schön,

M deine raschen .lahre.

6s solgen Stusen mannigsait
Des jungen Menschenbildes,
Mit einem scheuen Kinde wallt
6in Mägdlein schon, ein wildes,

Voran ein Kindiein weint und lacht, Dann ist ein frisches, minniges
Vom Mutterarm getragen, LenTangesicht z:u schauen,
Das Zweite setzt die Süßchen sacht Und dann ein blasses, inniges
lind schreitet noch mit Xagen. fintlitz mit ernsten krauen.

Dun eines noch, versunken ganT
ln still verklärten tilgen,
6rfüllung in des klickes 6ianT
ilnd seliges 6em!gen.

Zetzt trittst du durch das Kirchentor,
Dich ewig TU verbinden.
Die Mädchen bleiben all davor,
Vergehen und verschwinden.

Der Böget
Roman von L

Sidney an Rahel.
Liebes Kleines, helfen kann ich dir da nicht. Aber das

schadet dir gar nichts, ein wenig in die Fremde zu kommen

und Tante Adelines Einfluß ein bißchen davonzulaufen. Sie

zieht ja an dir wie an einer Marionette, und du bist viel

zu bange, um einmal Widerstand zu leisten. Nicht mit Heulen

und Zähneklappern meine ich. Wie siehst du wohl aus?

Ich habe dich so lange nicht gesehen. Der Velusa erzählt

mir ja oft von dir, aber der ist in dich vernarrt, das gilt

nicht. Daß die Karoline dich nicht schon vergiftet hat, wun-

dert mich. Also mir geht's gut. Der Zimmerer haut mir

auf die Schulter, wenn er kommt und seine Entwürfe für

die Glasmalereien bringt. Und zwei der kleinen Glas-

Malereien, die ich gemacht, hat er für sich gekauft. Was

sagst du dazu? Eine Frechheit sei es, so zu malen, sagt

er, aber offenbar könne ich nichts gegen meine Natur.

Rahel, ich habe mich verliebt. Sie hat einen langen,

blonden Zopf. Ich weiß ganz bestimmt, daß sie dumm ist,

und darum wird's bei mir nicht länger dauern. Ich habe

das schon auspropiert: Ist sie schön und dumm, zwei Monate,

schön und klug vier Monate, schön und witzig sechs Monate

(in der Luftlinie genommen) und schön, gescheit, witzig und

lieb ein ganzes Jahr. Letzteres hab' ich noch nie erfahren,

im Käfig.
13is a Wen ger., copz-nxi,« or-u>wi» s- Lo., ?auci>.»

weil unauffindbar. Die mit dem Zopf füllt jetzt auch nur
die Pause aus- Ich sammle neue Kraft für eine andere,
für die kommende Liebe, auf die ich sehr begierig bin. Alle-
mal ist es wieder anders und doch dasselbe. Sie, das heißt
meine Liebe, spaziert einmal im Werktagskleid, einmal im
Turnkleid (jetzt), im Sonntagskleid, im Abendmahlskleid (auch
schon dagewesen: Lehrerstochter, blauäugig, süß, sechs Ee-
schönster, Benehmen à lu Lotte mit den Brotschnitten) und
im Ballkleid. Bei der Sorte geht's bei nur init Didel,
didel und ist nicht eigentlich mein Fall. Denn bei ihnen
geht's eben auch Didel, didel, und darum paßt's mir nicht.
Ich will ernst genommen sein. Ia, Rahel. das sind für dich
noch böhmische Dörfer, unentdeckte Welten, aber einmal wirst
du ja auch in dies gelobte Land einziehen. Was das für einer
sein wird? Ob deinem Kerl mit den grünen Strümpfen habe
ich heillos lachen müssen, dem Direktor mit dem Samstags-
salär. Gott, wie ist so ein Mädchen dumm, geradezu blöd,
schwärmt für einen Kunstreiter! Aber es paßt zu dir. Nur
nicht auf ebener Erde, nur in Phantastereien, gelt, nur ja
nicht einer, der wirklich da ist. So ein Grüner ist ja eigent-
lich nicht da, lebt in deiner Phantasie und ist darum schöner
als Apoll. Aber wenigstens hat er den Lurifer, oder wie
er hieß, ausgemerzt, denn von dem schreibst du ja nichts mehr.
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